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Vorwort

Das Kultursymposium Weimar des Goethe-Instituts, das im Juni 2016 zum ersten Mal stattgefunden hat, bildet die Grundlage dieses Bandes zum Thema »Teilen und Tauschen«. Von Eva Illouz über Tomáš Sedláček zu Jeremy Rifkin, von Evgeny Morozov über Hermann Parzinger zu Ute Frevert, von Joseph Vogl zu Viktor Misiano und Jean-Pierre Bekolo bis hin zu Neil MacGregor – über 600 führende Denker, Intellektuelle, Wissenschaftlerinnen, Ökonomen, Künstler, Politiker, aber auch Studentinnen und Aktivisten haben sich in Weimar getroffen, um aus ganz unterschiedlichen Perspektiven über »Teilen und Tauschen«, diese Grundkonstante unseres menschlichen Zusammenlebens, zu reflektieren, sich auszutauschen und zu neuen Erkenntnissen zu gelangen.
In einer Zeit der Globalisierung, wo sich Grenzen auflösen, wo Außen und Innen sich vermischen, wo Herausforderungen nicht mehr allein in nationalen Kontexten bewältigt werden können, hat das Goethe-Institut mit dem Kultursymposium Weimar ein Format geschaffen, das zwei Grundgedanken einer echten globalen Debatte verwirklichen will: Zum einen war es das Ziel, das Thema »Teilen und Tauschen« aus der Perspektive ganz unterschiedlicher Kulturen und Diskursräume in den Blick zu nehmen. Denn Teilen und Tauschen sind anthropologische Konstanten, die sich durch alle Gesellschaften und Lebensbereiche ziehen. Praktiken des Teilens finden sich sowohl in vormodernen Ländern wie in spätmodernen, postindustriellen Gesellschaften. Die Thematik findet sich sowohl in aktuellen Süd-Süd-Diskursen als auch in neuen ökonomischen Modellen des Teilens, die auf Kooperation und Vertrauen basieren, wie sie sich zum Beispiel in aktuell vieldiskutierten Carsharing- oder Couchsurfing-Modellen finden. Gerade in Zeiten der Globalisierung ist es notwendig, dass wir – ebenso wie die Repräsentanten anderer Kulturen und Wertvorstellungen – Impulse aus fremden Kulturkreisen aufnehmen, dass wir lernen und zu verstehen versuchen und damit eine Grundlage für gegenseitige Verständigung schaffen.
Das weltweite Netzwerk des Goethe-Instituts, das mit 159 Niederlassungen in über 90 Ländern präsent ist, bildet die ideale Basis, diese mehrdimensionale Perspektive fruchtbar zu machen: Im Vorfeld des Kultursymposiums fanden in zwölf Städten der Welt – in Abidjan, Bratislava, Buenos Aires, Jakarta, Kairo, New York, Porto Alegre, Thessaloniki, São Paulo, Sofia, St. Petersburg und Wellington – runde Tische statt, die sich aus der Perspektive ihrer jeweiligen Kulturen mit dem Thema »Teilen und Tauschen« auseinandersetzten. Vielfältige kulturelle Traditionen, lokale Initiativen, künstlerische Adaptionen und wissenschaftliche Ansätze bereicherten so das Kultursymposium um neue Impulse und Stimmen.
Mehrperspektivität war uns auch in anderer Hinsicht wichtig: Der zweite Grundgedanke des Kultursymposiums Weimar war es, ein Thema in den Mittelpunkt zu stellen, das sich im Spannungsfeld von Kultur, Ökonomie und Politik befindet, das in alle gesellschaftlichen Bereiche hineinragt und unterschiedliche, auch konkurrierende Deutungen zulässt.
Unser menschliches Leben ist vor allem eine kulturelle Leistung. So betrifft auch das Prinzip des Tausches in erster Linie soziale und gesellschaftliche Aspekte. Die Ökonomie war nicht die Basis, sondern die Folge von Tauschverhältnissen. Der Tausch von Gütern führt dazu, dass ein soziales Band innerhalb der Gesellschaft geschaffen wird, und sorgt für den Zusammenhalt innerhalb und zwischen den Gemeinschaften. Tauschen und Teilen sind damit in hohem Maße auch kulturelle Grundlagen.
Deshalb lohnt es sich und trägt zu tieferem Verständnis bei, gesellschaftliche Auseinandersetzungen durch eine kulturelle Annäherung zu betreiben. Das erste Kultursymposium des Goethe-Instituts war eine solche Annäherung. In Weimar haben wir das ökonomisch-anthropologische Phänomen »Teilen und Tauschen« aus allen erdenklichen Blickwinkeln betrachtet, nicht allein aus wirtschaftswissenschaftlicher Sicht, sondern auch aus kultureller Perspektive und mit dem Blick anderer Länder und ihrer Kulturen.
Das Kultursymposium Weimar des Goethe-Instituts war ein dreitägiges Festival des Geistes, der Diskussion, des öffentlichen Denkens und der Auseinandersetzung, das auch in den deutschen und internationalen Medien in einer hochwertigen und reflektierten Berichterstattung gespiegelt wurde. Wir sind deshalb den beteiligten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Goethe-Institute, unseren Partnerorganisationen in Weimar, den Unterstützern aus der Wirtschaft – Merck, Siemens und Volkswagen – und natürlich allen aktiven Referentinnen und Referenten, Teilnehmerinnen und Teilnehmern zu Dank verpflichtet. Unser Dank gilt auch den Beiträgern zu diesem Band, von dem wir hoffen, dass er wertvolle und mehrdimensionale Einblicke gibt in die Thematik des Teilens und Tauschens und auch ein wenig vermittelt von der Intensität und dem Reichtum der Auseinandersetzung, wie ihn das erste Kultursymposium Weimar des Goethe-Instituts verkörpert hat.
 
Klaus-Dieter Lehmann und Johannes Ebert

Einführung

Warum tauschen oder teilen Menschen? Sie tun es, so unsere Ausgangsthese für diese Anthologie, weil sie nicht anders können. Und sie wollen auch nicht anders: Menschsein verwirklicht sich im Teilen und im Tauschen. Und nicht nur darin, Güter zu wechselseitigen Vorteilen zu handeln, sondern zuvorderst, Beziehungen zu anderen herzustellen, aufrechtzuerhalten, zu vertiefen. Was in Notsituationen oder unter Flüchtenden offensichtlich ist, gilt grundsätzlich: Der Tausch und das Teilen sind existentielle Notwendigkeiten und anthropologische Konstanten, kommunikative und soziale Gesten. Auf welche Weise geteilt und getauscht wird, ist wiederum kulturell und oft auch religiös codiert und äußerst variantenreich. Im je spezifischen Tauschen und Teilen wird das Wesen unterschiedlicher kultureller Einstellungen und Überzeugungen erkennbar. Neben Gewinnstreben und materiellen Motiven fürs Teilen und Tauschen tritt die Bemühung um dialogische Sinngebung. Wirtschaftstheorien müssen deshalb dem Zeichencharakter von Tauschvorgängen Rechnung tragen. Tauschen heißt Bedeutungen festlegen. Kulturelle Faktoren bestimmen die Art und Weise, wie Wirtschaft getrieben wird. Wirtschaftliches Handeln ist kulturell imprägniert. Ohne die Kenntnis kultureller Zusammenhänge bleibt Ökonomie unverständlich.
In dem vorliegenden Band wollen wir die Frage aufwerfen, welche gesellschaftlichen und kulturellen Vorstellungen und Entwicklungen hinter verschiedenen Erscheinungsformen des Tauschens und Teilens stehen. Zeugt die erhöhte öffentliche Aufmerksamkeit für neue Entwicklungen von gesellschaftlichem Umdenken, oder handelt es sich um eine vorübergehende Modeerscheinung? Welche wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Konsequenzen ergeben sich, wenn der Zugriff auf Produkte, Dienstleistungen und Ideen wichtiger wird als das Besitzen? Welche Formen des Tauschens und Teilens haben sich in anderen Kulturen entwickelt? Was bedeutet Teilen und Tauschen für die Beziehungen zwischen Kulturen und Ländern, was für den internationalen Kulturdialog?
Teilen und Tauschen stellen ökonomische wie anthropologische Phänomene zugleich dar, die sich, wie bereits 1924 Marcel Mauss in seinem Essai sur le don herausgearbeitet hat, als totale soziale Tatsachen durch alle Lebensbereiche der Gesellschaft ziehen. Wird der Tausch meist als wertneutrales Phänomen aufgefasst, so verbinden sich mit dem Begriff des Teilens seit jeher Utopien, heute insbesondere konkrete Hoffnungen auf nachhaltige Formen des Wirtschaftens, eine gerechtere Verteilung von Gütern und neue internationale Netzwerke. Mit der Sharing Economy gehen neben positiven Erwartungen auch Ängste vor dem Ruin ganzer Wirtschaftsbereiche, vor der Auflösung gesellschaftlicher Standards oder einer zunehmenden Kommerzialisierung unserer Lebenswelt einher.
Praktiken des Teilens spielen in vorindustriellen, wirtschaftlich schwach entwickelten Ländern offenbar eine ebenso große Rolle wie in wohlhabenden, spätmodernen Gesellschaften, in denen der Besitz von Dingen kein vorrangig erstrebenswertes Distinktionskriterium mehr darstellt. Kollaboration, Teilhabe, Zusammenhalt und Vertrauen erleben als Werte derzeit einen ungeahnten Aufschwung. Möglicherweise kommt ihnen daher sowohl vor als auch nach einer auf Wachstum, Fortschritt und Konsum orientierten Moderne besondere Bedeutung zu.
Einer der Themenstränge sowohl des Kultursymposiums Weimar 2016 als auch dieses Bandes setzt sich mit kulturellen Bedeutungen des Teilens und des Tauschens auseinander, mit ihrer Anthropologie und Ethik. Die engste Bedeutung von »teilen« ist die des Trennens, erkennbar z.B. in der etymologischen Verwandtschaft von »sharing« und »Schere«. Schon beim Abgeben, das häufig wie selbstverständlich beim Teilen mitgedacht wird, handelt es sich um eine Bedeutungserweiterung, viel weitergehend noch im Falle von »geteilten Räumen« oder gar »Werten«. Wie lässt sich das Teilen in Umfang und Inhalt also angemessen fassen? Zunächst einmal haben das »St.-Martins-Prinzip« (teilen und abgeben) und das »Napster-Prinzip« (Dateien vervielfältigen) ja nichts gemein. Eine Datei, die geteilt wurde, ist strenggenommen unbrauchbar, weil korrupt (lat. »zerrissen«, also eben geteilt). Dennoch greifen wir oftmals zum Bild des Teilens. Wolfgang Sützl bringt es mit der Feststellung auf den Punkt: »Das Lob des Teilens wird mitunter dort am lautesten, wo gar nicht geteilt wird.« Der Hype des »Sharing« soll also Anlass sein, genauer hinzuschauen. Wo liegen Ursprünge und Antriebe für menschliches Teilen, und wo wird »Teilen« zum Etikettenschwindel? Auch der Begriff des Tausches ist freilich nicht trivial. Zunächst einmal bedeutet Tauschen, ein Ding für ein anderes zu geben. Näher betrachtet, ist die Sache aber weitaus komplexer. Der Tausch ist häufig von kulturellen, ideologischen, religiösen und emotionalen Motiven geprägt, und magisches, irrationales Denken bestimmt wirtschaftliches Handeln bis heute. Dazu zählt etwa der von Marcel Mauss beschriebene Glaube, einem ertauschten Ding hafte weiter die Seele seines Vorbesitzers an.
Mit diesen Bindungen befasst sich ein zweites Kapitel: Der Tausch als Grundfigur von Kommunikation, Gesellschaft und Religion. In der Nikomachischen Ethik beschrieb bereits Aristoteles die Bedeutung des Tauschs für die Konstitution von Gesellschaften. Spätestens seit dem 18. Jahrhundert galt der Tausch dann als universelle Figur, die so ziemlich allem zugrunde liegt: der Wirtschaft, dem Recht, der Magie, den Religionen, der Gesellschaft, der Chemie und Physik, dem Stoffwechsel, dem Verkehr. Auch heute können wir den Tausch das Konstituens von Gesellschaft, als totale soziale Tatsache verstehen. Menschliches Zusammenleben wird durch Tauschvorgänge begründet. Selbst in nichtmenschlichen Gemeinschaften, etwa bei Primaten, lassen sich Praktiken des Tauschens beobachten: Angefangen von Futter und anderen materiellen Ressourcen bis hin zur Fellpflege werden Leistungen und Güter reziprok getauscht und tragen zur sozialen Verbundenheit von Gemeinschaften bei. Was also bedeutet der Tausch für Kultur und Gesellschaft? Schafft der Markt gesellschaftliches Gemeinwohl aus sich heraus, oder benötigt er zu seiner Erhaltung seinerseits ein kulturelles, ethisches Fundament?
Diese Frage eröffnet das dritte Kapitel, das sich mit dem Teilen als Utopie auseinandersetzt, also u.a. mit der Sharing Economy und der Allmendewirtschaft bzw. den Commons. Die Idee von globalen öffentlichen Gütern, von Allmendegütern, von gemeinschaftlich genutztem Eigentum erfährt momentan einen enormen Popularitätsschub: Creative-Commons-Plattformen aus Lateinamerika, kollektive Spargemeinschaften in Westafrika und New York oder Banken in Belgien und Skandinavien, in denen gemeinsame Zeit, nicht Geld, gehandelt wird. Werden im deutschen Diskurs oftmals die Aushöhlung rechtlicher Standards und die monopolistische Tendenz der Sharing Economy beklagt, so haben sich in Neuseeland oder an der amerikanischen Ostküste längst genossenschaftliche Alternativen herausgebildet. Welche gesellschaftlichen Werte und welche Motivationen stehen hinter dem oftmals postulierten Trend zum Teilen? Welche Rolle spielen dabei technologische und mediale Veränderungen? Inwiefern kann Teilen den Gewinn von Freiheit bedeuten?
Wenn Teilen und Tauschen nicht nur menschliche Befähigungen sind, fragen wir im Kapitel Teilen und Tauschen als Doktrin, sondern gleichsam Gebote, die in kulturell je spezifischer Weise Forderungen an menschliches Verhalten stellen, wie viel Druck wird dann ausgeübt, um diese Ziele zu erreichen? Besonders eindrücklich ist dabei die Situation postsozialistischer Staaten. Tauschhandel war kein Ausdruck von Verzicht oder ökologischer Lebensführung, sondern Ausdruck von Mangel und Knappheit der Güter. In sowjetischen Staaten lebten Menschen über Jahrzehnte unter dem Druck, Eigentum und Informationen mit anderen teilen zu müssen. Hat hier das Unbehagen gegenüber einer Kultur des Teilens seinen Ursprung? Weil man doch haben möchte, aber abgeben soll? Weil die hehre Vorgabe, man möge doch möglichst alles mit seinem Nächsten oder gar mit dem Fremden teilen, wohl nie einzulösen ist? Unter den Vorzeichen digitaler Medien und sozialer Netzwerke erweist sich dieses Thema in neuer Weise als relevant. Das »Teilen« von privaten Informationen und Bildern mit einem oftmals unbekannten Rezipientenkreis gilt gleichsam als Voraussetzung digitaler Teilhabe. Der Weg von einer »Kultur des Teilens« zur »surveillance culture«, wie sie der Soziologe David Lyon beschreibt, scheint hierbei nicht weit.
Schließlich beschäftigen wir uns in einem letzten Kapitel mit der Frage, wie in Netzwerken des Kulturaustausches geteilt und getauscht wird. Was ist Kulturaustausch und in welchem Verhältnis steht Kulturdialog zum Tausch der Gaben und Güter? Vor dem Hintergrund von Flucht, Migration und wachsenden ökonomischen Disparitäten stellt sich dabei auch die Frage der Gerechtigkeit: »Was sind wir zu teilen bereit?« Wie passt das Prinzip des unerwiderten Tausches, des Teilens mit dem Fremden, der Gastfreundschaft, in ein Zeitalter beschleunigter Migration? Und schließlich: Gibt es kulturübergreifende Güter, die gemeinhin geteilt werden? Werte, Kulturgüter, gar ein gemeinsames Weltkulturerbe, ein Shared Heritage?
Sehr herzlich möchten wir Andreas Roesler für das umsichtige Lektorat und die angenehme Zusammenarbeit danken. Großer Dank gilt ebenso Marie Golenia und Eva Lämmerhirt für ihren Einsatz und ihre zuverlässige Unterstützung bei der Organisation dieser Publikation. Nicht vergessen seien unsere geschätzten Kolleginnen und Kollegen an den Goethe-Instituten von Bratislava über New York bis São Paulo. Ohne sie wären weder das Kultursymposium Weimar 2016 noch dieser Textband möglich gewesen.
 
Andreas Ströhl und Nikolai Blaumer
[...]
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